
Behinderten- und Altenhilfe 

Eine bessere Versorgung, Begleitung 
und Betreuung von Menschen mit 
geistiger Behinderung und Demenz 
kann künftig nur durch ein enges 
Zusammenwirken der Fachrichtun-
gen erreicht werden, Die Broschüre 

„Menschen mit Demenz und geistiger 
Behinderung begleiten“ zeigt erste 
Ansätze einer gemeinsamen Arbeit 
für die Betroffenen und auch für die 
Mitarbeiter der beteiligten Berufs-
gruppen auf.

 www.demenz-service-nrw.de

PrAxisheft MoBilität

Die Broschüre „Mobilität für die am-
bulante und stationäre Versorgung. 
Welchen Auftrag hat die Pflege?“ 
zeigt die gesundheits- und berufs-
politische Bedeutung der Fragestel-
lungen rund um das Thema Mobilität 
auf. Zunächst gibt das 52-seitige Heft 
Informationen zur Einschätzung vor-
handener Beweglichkeit. Danach 
werden Risiken für eine Mobilitäts-
beeinträchtigung beleuchtet und 
Interventionen zum Erhalt und der 
Förderung von Beweglichkeit be-
schrieben.

 http://vinc.li/DBfK_Mobilität
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> Die Anfälligkeit für Stress hat unter anderem genetische Ursachen und bleibt unter bestimmten Bedingungen 

ein lebenslanger Wegbegleiter – auch für Menschen in Ihrem Team. Foto: WErnEr KrüPEr 

TeaM & enTwicKlung

Krisensituationen wirksam meistern

T ypisch für Krisensituationen ist, dass 
man sie nicht mit den üblichen hand-
lungsroutinen erledigen kann. Ja, dass 

sie sich sogar verstärken, wenn Führungs-
personen und teams in ihren Alltagsreakti-
onsmustern verhaftet bleiben! und weil die 
Zeiten unruhig sind und es mit Sicherheit in 
den nächsten Jahren bleiben, sollten Sie als 
PDL über einen gut gefüllten Krisen-Mode-
rationskoffer verfügen, der ihnen und ihren 

teams orientierung bietet und ihre hand-
lungsfähigkeit erhält. 

Dank des Pflegestärkungsgesetzes ii mit sei-
nem gründlichen Wachstumsschub im ambu-
lanten Feld ist für Abwechslung durch neue 
herausforderungen und Krisen jeder Art 
gesorgt: neudefinition der Dienstleistungen, 
neue Produkte kreieren neben dem tages-
geschäft, im Quartier nun dort Kooperatio- >>
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nen eingehen, wo bisher Konkurrenz war, Mitarbeiter in neue rollen 
einarbeiten, weil neue Dienstleistungssegmente hinzukommen. in 
diesem Sinne: nach der Krise ist vor der Krise – die nächste kommt 
bestimmt! Wie kommen Sie und ihr team da gestärkt heraus? und: 
Welche Erfahrungen, Methoden und Konzepte helfen in Krisensitua-
tionen weiter?

Gerald hüther, ein weltweit anerkannter neurobiologe und Verhal-
tensforscher beschreibt Krisenentstehung wie folgt: Menschen streben 
nach einem erfüllten Leben mit Aufgaben, an denen sie wachsen, und 
Beziehungen, auf die sie sich verlassen können. Die realität sieht vie-
lerorts anders aus: unsichere Arbeitsplätze, Konkurrenz- und Leistungs-
druck, Mobbing, Zukunftsangst und orientierungslosigkeit machen 
schwer zu schaffen. um Krisenphänomene zu verstehen, lohnt es sich 
auf die Erkenntnisse der hirn- und Stressforscher zurückzugreifen: Wie 
baut sich Stress im Gehirn auf, welche reaktionen folgen? Angst ent-
steht in bestimmten regionen des Gehirns, entsprechende transmitter 
und hormone werden ausgeschüttet. 
Die Anfälligkeit für Stress hat u. a. ge-
netische ursachen und bleibt unter 
bestimmten Bedingungen ein lebens-
langer Wegbegleiter – auch für Men-
schen in ihren teams.

DrucK erzeugT STreSS
Wie wir wissen, sind Pflegende starke 
reizsucher und benötigen herausfor-
dernde Aufgaben, die sie bewälti-
gen, an denen sie wachsen können. 
Auch wenn dies immer mal wieder 
anstrengend ist. Jede erfolgreich be-
wältigte herausforderung stärkt ihr 
Gefühl der Selbstwirksamkeit. Gera-
de am Anfang von Stresssituationen 
werden Energiereserven mobilisiert 
und Dopamin freigesetzt – und je 
häufiger Mitarbeiter bestimmte herausfordernde Situationen erfolg-
reich meistern, umso erfolgreicher werden sie darin. Es bilden sich 
auf diese Weise Muster wie viel genutzte „Autobahnen der Problem-
lösung“ – und von denen kommt man nach und nach immer schwerer 
herunter. Das Prinzip lautet: mehr desgleichen. Auf lange Sicht wird 
die bewährte Problemlösung damit selbst zum Problem. 

hat ein teammitglied die Fähigkeit, in Krisen „Gas zu geben“, mehr 
Arbeit in kürzerer Zeit zu schaffen und Pausen wegfallen zu lassen, 
kann dies in Zeiten beständiger neuerungen ein Leben auf der über-
holspur bedeuten. Man ist permanent unter „Volldampf“ mit allen 
risiken für Leib und Leben. im Betrieb sind nicht selten mittelfris-
tig Qualitätseinbußen, Verschleierung von Fehlern, reputations- und 
Vertrauensverluste die Folge.
 
Ein anderes teammitglied schaltet bei Stress eher einen Gang 
 herunter und gibt sich bei Dauerstress der Flucht ins Private und der 
beruflichen ohnmacht hin, wird selbstmitleidig und immer weniger 
belastbar. und wenn Wandel andere, frische Lösungen erfordert, dann 
sitzen gerade die leistungstragenden routiniers in den teams in ihren 
Mustern fest und bekommen es mit der Angst zu tun: Die Krise ist da.

KriSe enTSTehT, wenn BewährTe MuSTer verSagen
Eine solche Angst auslösende Bedrohung führt im Frontallappen des 
Gehirns zur Mobilisierung archaischer notfallreaktionen: Angriff! 

Wenn das nicht geht: Flucht! und wenn beides nicht geht: Erstarrung! 
Vernünftig denken und handlungen planen ist in der Krise erschwert, 
ebenso die Möglichkeit sich in andere einzufühlen oder die Folgen ei-
ner handlung abzuschätzen. Sie kennen alle Mitarbeiter, die schwere 
Gefährdungen plötzlich unterschätzten, weil ihnen alles zu viel gewor-
den war. Die Statistik von Arbeitsunfällen spricht hier eine deutliche 
Sprache.

angST rufT nach löSungen 
Krise heißt: Es wird deutlich, dass es so wie bisher nicht weitergeht, 
weil man mit den Vorstellungen und überzeugungen, mit denen man 
bisher unterwegs war, in ein Dilemma geraten ist – oft verbunden mit 
dem Gefühl von Dringlichkeit und Zeitdruck.
 
Lösungsansatz 1:
Menschen versuchen die Verhältnisse und die anderen um sich herum 
an sich und die eigenen Bedürfnisse anzupassen: Sie erklären jedem, 

dass man so ist, wie man ist und sich 
nicht ändern kann, wechseln unter 
umständen auch Arbeitsplatz oder 
Partner.

Lösungsansatz 2: 
Man verändert sich selbst und passt 
sich stromlinienförmig den Anfor-
derungen der Verhältnisse an, wirft 
dabei auch Wertvorstellungen und 
Qualitätsanforderungen relativ unre-
flektiert über Bord.
 
Lösungsansatz 3:
Es gelingt ein Bewusstseinswandel 
mit einer neubewertung des Gesche-
hens außen und innen und mit einer 
veränderten haltung und Einstellung 
dazu, worauf es im eigenen tun, ge-

meinsam im team, am eigenen Arbeitsplatz wirklich ankommt.
 
KonSequenT iM einSaTz für Die DriTTe löSung
Klar ist, dass die dritte Variante die erstrebenswerteste für die Wei-
terentwicklung ihres ambulanten Dienstes ist. Was können Sie tun, 
um ihr team auf diesen Weg zu führen und zu begleiten? Sie selbst 
brauchen dazu eine bewusst reflektierte haltung, eine transperso-
nale, ja sogar spirituelle: Das bedeutet, mit den Menschen im team 
und mit den Kunden, für die Sie sorgen, auf der Suche nach ideen 
und Kompromissen verantwortlich verbunden zu sein – in Balance 
und in Abwägung der interessen. Die Krise wird mit Kopf und herz 
gelöst!
 
Klare viSion unD BewuSST geleBTe MiSSion
Pflegeunternehmen, die die Entwicklungsmöglichkeiten rund um das 
PSG ii verpassen, droht das Ausscheiden aus dem Markt. informieren 
Sie sich umfassend über die neuerungen, über ihre Chancen und ihre 
Möglichkeiten in ihrer region. Beschreiben Sie deshalb eine mög-
lichst klare Vision für ihren Dienst bezogen auf die nächsten Jahre. 
nutzen Sie hierzu mit ihrem team moderne tools zum Abwägen und 
Positionieren: die SWot-Analyse, um ihre Möglichkeiten und Grenzen 
mit neuen Angeboten auszuloten, und das Stakeholder-Verfahren, um 
mögliche reale unterstützer zu erkennen. So wird das Bild der Zukunft 
klarer. Die Situation der steigenden Anforderung, der schrittweisen 

„neuerfindung des Dienstes im hier und Jetzt“ muss bewältigt werden.

 Sie sollten als PDL über einen gut 
gefüllten Krisen-Moderationskoffer 
verfügen, der Ihnen und Ihren 
Teams Orientierung bietet und Ihre 
Handlungsfähigkeit erhält.
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Das Erleben von Situationen und Anforderungen (neuer Pflegebe-
dürftigkeitsbegriff, die Pflegegrade, die neue Finanzierung, das sich 
verändernde Portfolio des Dienstes …), all das ist real. und eigentlich 
positiv.
 
Das Erleben wird jedoch durch Bilder im Wachbewusstsein struktu-
riert, ähnlich wie im traumgeschehen. Sind Menschen verunsichert 
oder überfordert, verwandelt sich traum in Albtraum, verbunden mit 
einer tunnelartig verengten Wahrnehmung, dem tunnelblick.

um ihre teammitglieder aus diesem tunnel der Verunsicherung 
durch neuerungen ins Freie zu führen, sprechen Sie sorgfältig über 
vorhandene Potenziale, über kleine Lösungen, über positive initia-
tiven. rücken Sie die kleinen Stärken jedes teammitgliedes in den 
Mittelpunkt ihrer Kommunikation.
 
alle werDen zuKunfTSweiSenD
in Kleinen SchriTTen aKTiv
Man kann nicht zukunftsgestaltend tätig sein, wenn man gleichzeitig 
durch Angst blockiert ist! Führen Sie deshalb mit dem team ein Fort-
schrittstagebuch, in dem Sie Gelungenes festhalten. Arbeiten Sie mit 
jedem Mitarbeiter seine Stärken heraus und übertragen Sie jedem 
eine kleine Aufgabe zur neuausrichtung – ganz gezielt danach aus-
gesucht, was dem einzelnen Mitarbeiter liegt und was er nach seinen 
Kräften für die Zukunft tun kann.

PflegePraxiS

expertenstandard chronische Wunden aktualisiert, 
teil 2: spezielle fachkraft empfohlen

D er Expertenstandard Pflege von Menschen mit chronischen 
Wunden ist aktualisiert und vorgestellt worden. in der letz-
ten Ausgabe von PDLpraxis wurden auf die änderungen im 

ersten teil eingegangen, in dieser Ausgabe erfahren Sie, welche ande-
ren änderungen Sie im Pflegedienst noch umsetzen sollten.

PflegeriScher fachexPerTe
Zur unterstützung der inzwischen doch sehr differenzierten Versorgung 
von Menschen mit chronischen Wunden empfiehlt der Expertenstan-
dard nach wie vor einen pflegerischen Fachexperten. insbesondere zur 
Ersteinschätzung, zur Maßnahmenplanung und zur Kontrolle soll die 
speziell qualifizierte Kraft zur Verfügung stehen. Wichtig ist nun, dass 
diese Kraft immer zur Verfügung steht, also auch in  urlaubszeiten oder 
an Feiertagen. Auch weist die Expertengruppe darauf hin, dass der pfle-
gerische Fachexperte seine Beratungsrolle nicht auf die Auswahl der 
Wundauflagen beschränkt. Deshalb sieht die  Expertengruppe die Ge-
fahr, wenn der pflegerische Fachexperte durch Mitarbeiter von Sanitäts-
häusern oder home Care unternehmen wahrgenommen wird, dass die-
se sich auf die Wundauflagen konzentrieren und alle anderen Aspekte 
des Expertenstandards zu kurz kommen. Der pflegerische Fachexperte 
muss demnach aus der Pflege kommen und sich vor allem um die pfle-
gerischen Aspekte kümmern, also die Pflege- und Maßnahmenplanung, 
die Lebensqualität, Körperbild störungen und ängste. 

Der Experte soll durch ihre Erfahrungen und Wissen die Pflegefach-
kräfte unterstützen, aber keinesfalls alle Verbände durchführen. Er 

PraxiS-TiPP

MiT Kleinen aufgaBen MoTivieren 

Binden Sie Ihre Teammitglieder in die Neuausrichtung mit einem 
kleinen Beitrag ein, zum Beispiel:

 + sich mit dem Informationsordner des BMG „Praxisseiten Pfle-
ge. Wir stärken Pflege. Gemeinsam“ auseinandersetzen, 

 + Informationen für Angehörige zu wichtigen Neuerungen zu-
sammenstellen (ganz wichtig rund um die Anspruchswahrung 
bei eingeschränkter Alltagskompetenz),

 + einen zukunftsweisenden  
Aufsatz lesen, 

 + Kundenwünsche vorausschauend einfangen, 

 + Kontakte im Quartier knüpfen, 

 + ein neues Produkt ausarbeiten.

Karla KäMMer

 >  Inhaberin  von Karla Kämmer Beratungs­

gesellschaft in Essen  

 > www.kaemmer­beratung.de

 >  E­Mail:  

info@kaemmer­beratung.de

 Im Sinne eines Monitorings ist es beim Wund-
assessment jetzt ausreichend, lediglich Verände-
rungen zu dokumentieren.


